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ENTSCHLIESSUNGSANTRAG 

der Abgeordneten Dr. Belakowitsch 
und weiterer Abgeordneter 

betreffend Entpolitisierung des Sports 

eingebracht im Zuge der Debatte zu TOP 33, über den Bericht des Ausschusses für 
innere Angelegenheiten über die Regierungsvorlage (852 d.B.): Kündigung des 
Europäischen Übereinkommens über Gewalttätigkeiten und Fehlverhalten von 
Zuschauern bei Sportveranstaltungen und insbesondere bei Fußballspielen (873 cf..B.) 
in der 113. Sitzung des Nationalrates, XXVII. GP, am 17. Juni 2021 

Die Sportbegeisterung in Österreich ist derzeit groß, hat doch die Österreichische 
Fußballnationalmannschaft bei der Europameisterschaft bereits die ersten Punkte 
eingefahren. Viele Zuseher sind von der Leistung der Sportler begeistert, weniger 
jedoch von der politischen Instrumentalisierung des Großereignisses. 

Sport definiert sich nach Duden wie folgt: „nach bestimmten Regeln [im Wettkampf] 
aus Freude an Bewegung und Spiel, zur körperlichen Ertüchtigung ausgeübte 
körperliche Betätigung". Der Spitzensport wird mit „Leistungssport, der sich durch 
Spitzenleistungen auszeichnet" beschrieben. Kein Wort von Politik, denn politische 
Botschaften haben auf den Sportplätzen nichts verloren. Sport soll Sport bleiben, 
Politik bleibt Politik. Die Instrumentalisierung des Sports für allgemeine 
gesellschaftspolitische Ziele, die den unmittelbaren Bereich des Sportlichen 
überschreiten sind abzulehnen. Der Versuch, identitätsstiftende Aktionen in sportliche 
Wettbewerbe einfließen zu lassen, haben in keinem Stadion der Welt was zu suchen. 

Weder das Zeigen des militärischen Grußes der türkischen Fußballnationalmannschaft 
nach dem Länderspiel gegen Frankreich bei der EM-Qualifikation, noch die 
Verwendung von politischen Motiven ("Ruhm für die Helden" bezogen auf den Krim
Konflikt) auf dem Trikot der Ukrainer, aber auch nicht das Niederknien mancher Spieler 
vor Matches der Europameisterschaft. 

Der Europa-Verband teilte mit, dass die Nachricht "Ruhm für unsere Helden" eine 
"klare politische Ausrichtung" habe, im Gegensatz dazu schrieb sie beim 
Blacklivesmatter-Protest: "Wir fordern die Fans auf, Respekt für Teams und Spieler zu 
zeigen, die auf die Knie gehen." 

Dazu schreibt Andreas Unterberger, ehemaliger Chefredakteur der „Presse" und der 
„Wiener Zeitung" in seinem Tagebuch folgendes: „Dabei ist diese Blacklivesmatter
Bewegung eine ganz eindeutig rassistisch-extremistische Bewegung. Nicht nur, weil 
sie ein gleichzeitiges "Whites Lives Matter" verbietet, sondern weil im Zeichen der 
Blacklivesmatter-Bewegung von Schwarzen und Linksextremisten in den USA 
zahllose Gewalt- und Vandalenakte gesetzt worden sind. Diese können auch durch 
den Mord eines Polizisten an einem schwarzen Drogendealer in den USA nicht 
gerechtfertigt werden. Diese Bewegung hat auch massiv parteipolitische Dimensionen 
bekommen, und ist von den US-Demokraten wie etwa der SPÖ heftig 
instrumentalisiert worden"[1l. 

[1] https://www.andreas-unterberger.at/m/2021/06/der-schwarze-rassismus-der-fuballspieler/ 
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Die unterfertigten Abgeordneten stellen daher folgenden 

Entschließungsantrag 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

„Die Bundesregierung wird aufgefordert, sofortige Schritte zu setzen, um die politische 
Neutralität im Sport aufrecht zu erhalten und die Entpolitisierung des Sports 
voranzutreiben." 
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